
 

Arzneimittelbild 
 

„Thoriumdioxid“ – Ein radioaktives Arzneimittel 
 
 
 

von Hans Peter Exer  
 
 Dieser Artikel soll einen Einblick ge-
währen in die Forschungsarbeit eines Homöo-
pathen. Während des zweiten Weltkriegs war 
die Begeisterung für Radioaktivität derart 
gross, dass sich Firmen wie die Berliner Au-
ergesellschaft an radioaktiven Zahnpasten 
versuchten. Das Unternehmen hatte bereits 
Erfahrung in der Verarbeitung von Uran und 
sich während der Besetzung Frankreichs die 
Thorium-Bestände einer französischen Fir-
ma geschnappt. Da die Auergesellschaft er-
wog, sich nach dem Krieg auf den Bereich 
Kosmetik zu konzentrieren, machte sie mit 
der radioaktiven Zahnpasta schon mal einen 
Anfang und verarbeitete ihr Thorium in 
der Crème. 

 
Radioaktive Zahncrème  
für „strahlend“ weisse Zähne 
 

 
 

„Doramad“. Die radioaktive Zahncreme versprach  
strahlend weisse Zähne und Bakterienabtötung. 

In Werbebroschüren stellte die Firma 
die radioaktiven Partikel als strahlende kleine 
Schutzpolizisten im Kampf gegen „die Feinde 
Ihrer Zähne“ dar.  

 

Was heutzutage undenkbar ist und naiv 
anmutet, gab es in den Jahren 1940 bis 1945 
wirklich. Doramad - die Zahncreme, die 
1940 in Deutschland auf den Markt kam, ent-
hielt Thorium-X - eine Mischung aus Thori-
um und anderen radioaktiven Substanzen. 

 
Die damals neuartige Zahncreme  ver-

sprach „strahlend“ weisse Zähne und Bakteri-
enabtötung durch radioaktive Strahlung.  

 
Sie zählte damals als Meilenstein tech-

nischer Errungenschaften und wurde mit den 
Slogans: biologisch wirksam  -  reinigend  -  
keimtötend  -  erfrischend - “strahlend” als 
„Wunderheilmittel“ angepriesen. 
 

Solche und ähnliche verheerende Irrtü-
mer mit Folgen für die Gesundheit finden wir 
überall in der Geschichte und in unserer Ge-
genwart. Beispielsweise Amalgam (bestehend 
aus 50% Quecksilber), die Impfungen 
(Fremdeiweisse bringen das Immunsystem 
durcheinander und fördern so Allergien). - Im 
Jahre 1929 wurde Thorotrast und Umbrathor 
auf den Markt gebracht. Beides Röntgenkon-
trastmittel, auf der Basis einer stabilisierten 
kolloidalen 25%-igen Suspension von Thori-
umdioxid. Diese wurden bis 1955 als Kon-
trastmittel für die Angiographie verwendet.  

 

 
 

„Thorotrast“ wurde von 1929 bis 1955 als Sus-
pension von Thoriumdioxid für angiographische 
Röntgenkontrastmittelaufnahmen verwendet. 



 

 

 
 
Die Arznei mit einer Halbwertszeit 
von 14 Milliarden Jahren 
 
 
 Die hohe Ordnungszahl und die hohe 
Atommasse von Thorium bewirken eine we-
sentlich stärkere Absorption von Röntgen-
strahlen und dadurch einen besseren Kontrast 
als die jodhaltigen Mittel. Bei ersten Anwend-
ungen konnten vor der Markteinführung keine 
unmittelbaren Nebenwirkungen bei Patienten 
festgestellt werden. Man wusste zwar, dass 
das Thorium radioaktiv ist, aber das sehr 
langlebige Isotop Th-232 (natürliches Thori-
um besteht zu 100% aus diesem Isotop mit ei-
ner Halbwertszeit von 14 Milliarden Jahren – 
wobei die Strahlung lediglich 4 Bq/mg beträ-
gt) und wurde damals aus Unerfahrenheit als 
harmlos eingestuft. Ein fataler Irrtum, wie 
sich einige Jahre später herausstellen sollte. 
 
 
 
Thorium(IV)-oxid – ThO2 (radioaktiv) 
  

Thoriumdioxid wurde als Röntgen-
Kontrastmittel unter der Bezeichnung Thoro-
trast® weltweit von 1928 bis 1950 zur Angio-
graphie verwendet. Thorotrast ist eine kolloi-
dale Lösung von 25% Thoriumdioxid stabili-
siert mit 25% Dextran. Thoriumdioxid ist ein 
Gemisch der Isotope Thorium228 und Thori-
um232. 
 

Nach intravasaler Injektion werden die 
Thoriumdioxid-Partikel im retikuloendothia-
len System (RES) langfristig gespeichert. Die 
Applikation des Kontrastmittels führt zu einer 
lebenslangen Strahlenexposition. 
 

Thoriumdioxid ist vorallem ein alpha-
strahlendes Nuklid. Alphastrahlung verletzt 
nahegelegene Zellen und die DNA. das Gen, 
welches am meisten betroffen ist, ist das Gen 
namens „P53“. Die Halbwertszeit beträgt bis 
400 Jahre. 
 

 
 

 
 

Thoriumdioxid ermöglichte durch gut sichtbare 
Kontrastdarstellung die Aufnahmen von Blutgefäs-
sen im Körperinnern mittels Angiographie und 
wurde zu medizinischen Zwecken angewendet. 
 
 

Thoriumdioxid ist ein weisses, ge-
ruch- und geschmackloses, schweres Pulver, 
welches aufgrund einiger besonderer Eigen-
schaften in der Technik recht weit verbreitete 
Anwendung gefunden hat. Eine weitere eher 
bekanntestes Beispiel für die Verwendung 
von Thoriumdioxid ist wohl der von Carl Au-
er von Welsbach entwickelte Glühstrumpf, 
der lange Zeit mit einem Gemisch aus 1% 
Cernitrat und 99% Thoriumnitrat getränkt 
war, welche sich bei der ersten Inbetriebnah-
me zu den entsprechenden Oxiden umsetzten 
die dann bei der hohen Temperatur der Gas-
flamme ein helles weisses Licht aussandten.  

 
Weitere Anwendung fand und findet 

das Material als hochtemperaturbeständige 
sogenannte Thoria-Keramik, als Bestandteil 
von stark lichtbrechenden optischen Gläsern.  
 

Das nun folgende toxikologische Arz-
neimittelbild von „Thoriumdioxid“ entstand 
aufgrund meiner Forschungstätigkeit, welche 
kürzlich in Buchform unter dem Titel:  
 



 

„Klinisches Repertorium der Krankheits-
ursachen“ erschienen ist. Die Quellen der pa-
thologischen Symptome entstammen u. a. von 
Untersuchungen und Statistiken die vom Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit in Deutschland, in Auftrag 
gegeben wurden.  
 

Dieses nun folgende toxikologische 
Arzneimittelbild als solches, wird Bestandteil 
des nächsten Buchprojektes einer „Klinisch- 
toxikologischen Materia medica“. Die ge-
schilderten Symptome können darauf hinwei-
sen, welches Einsatzspektrum solche und ähn-
liche potenzierte Mittel nach dem homöopa-
thischen Prinzip haben könnten. Der Voll-
ständigkeit halber wird hier nun das kom-
plette Arzneimittelbild exemplarisch darge-
stellt. 
 

 
 
 

Thorium kommt am häufigsten als mineralisches 
Thorit in Verbindung mit anderen Mineralien wie 
Kalzium und Phosphor vor. Es ist ein hoch radio-
aktives Element und kann als Ersatz für Uran bei 
der Produktion von Kernenergie in Atomkraftwerk-
en eingesetzt werden. Es wird vermutet, dass es 
vier Mal häufiger vorkommt als Uranium. Das 
global vorhandene Thorium hat mehr Energie-
potenzial als Uran und alle fossilen Brennstoff-
reserven zusammen. Die Wissenschaft geht davon 
aus, dass der radioaktive Zerfall von Uranium und 
Thorium als primäre Quelle für die Hitze im Erd-
innern verantwortlich ist. Thorium findet sich auch 
auf dem Mond und auf dem Mars, und vermutlich 
überall.  Thorium wird soeben als Brennstoff und 
Ersatz für Uran neu entdeckt und soll im Vergleich 
zu Uran 100 mal mehr Energie produzieren, bei 
weniger als 1% Abfall im Vergleich zu Uran. 

Toxikologie 
 

Thoriumdioxid wird praktisch nicht 
aus dem Körper ausgeschieden. Nach einer 
Latenzzeit von 5 bis 40 Jahren traten Spät-
schäden auf. 
 
 

Wirkungsort 
 

Leber, Galle, Milz, Knochen, Knoch-
enmark, Lymphknoten, Nieren. 
 
 

Symptome 
 

MALIGNER GEHIRNTUMOR, 
MALIGNE TUMORE DES NERVENSYS-
TEM. Atrophie von Leber und Milz und Ver-
kalkung des Parenchym, Fibrose von Leber, 
Milz, Lymphknoten. Fistelbildung, Ulzera-
tion und Granulome der Leber. Nekrose von 
Milzzellen. 
 

LEBERZIRRHOSE, LEBERZELL-
KARZINOM, Hämangiosarkome der Leber, 
Hepato- und Cholangiozellulärkarzinom, 
GALLENBLASENKARZINOM. Nieren-
karzinom, HARNBLASENKARZINOM, 
PANKREASKARZINOM. Pharynxkarzi-
nom, LARYNXKARZINOM (v.a. bei Män-
nern), Ösophaguskarzinom, Lungenkarzin-
om, Trachealkarzinom, Bronchialkarzinom, 
Peritoneummesotheliom (Bauchfellkarzin-
om), PLEURAMESOTHELIOM (Rippen-
fellkrebs), Pelvine Fibrose, PROSTATA-
KARZINOM, HODENKARZINOM. 
OSTEOSARKOM, MULTIPLES MYEL-
OM (Plasmozytom), Knochenmarkinsuffizi-
ens. Aplastische Anämie, Agranulozytose, 
Thrombozytopenie, Leukämie, Lymphati-
sche Leukämie, MYELOISCHE LEUKÄ-
MIE, MONOZYTÄRE LEUKÄMIE. 
Krebs der endokrinen Drüsen (nicht näher 
bezeichnet), Tumoren des lymphatischen Sy-
stems, NON-HODGKIN-LYMPHOM (v. a. 
bei Männern).  

 

Herz- und Kreislauferkrankungen. 
Lähmungen der glatten Muskulatur. Lähmung 
der Skelettmuskulatur der Beine. Lähmungen 
an Darm, Blase und unteren Extremitäten. 



 

 

Thorium als atomarer Brennstoff 
 
 von Georg M. Kissling      
 
       Warum ist Thorium interessant, wenn wir 
doch schon mit Uran betriebene Kernkraft-
werke haben? Ein Thorium betriebener Atom-
reaktor generiert hundert mal mehr Energie 
als ein mit Uran oder Kohle betriebenes 
Kraftwerk; produziert dabei aber wesentlich 
weniger Abfall, viel weniger als 1% der 
Menge, die ein Urankraftwerk von gleicher 
Grösse produziert und das selbstverständlich 
ohne Anfall von Kohlendioxid. Aber noch 
wichtiger ist, dass der wenige, von Thorium 
anfallende Abfall, im Gegensatz zum Abfall 
von Uran-Kraftwerken, welcher noch währ-
end 10'000 Jahren giftig bleibt, während jener 
von Thorium bereits nach 200 Jahren als un-
schädlich eingestuft wird. 

 
      Noch eindrücklicher aber ist die Tatsache, 
dass ein mit Thorium betriebenes Kraftwerk 
nicht „ausbrennen“ kann, und dass Thorium 
auch dazu verwendet werden könnte, um un-
seren bisherigen Atommüll abzubauen. Über-
dies eignet sich Thorium nicht für die Ver-
wendung von Atomwaffen. Das Thoriumvor-
kommen allein in den Vereinigten Staaten 
von Amerika würde genügen, um den ganzen 
Kontinent bei seinem derzeitigen Energiever-
brauch noch während weiterer 10'000 Jahre 
versorgen zu können. Thorium betriebene 
Atomkraftwerke könnten technisch wie ein 
„Plug & Play“ Modul an bestehende Kohle- 
oder Urankraftwerke angeschlossen werden 
und es müsste dadurch auch kein neues Ver-
teiler-Netz aufgebaut werden. Auch wenn es 
noch wie Sciencefiction klingen mag, so wur-
de das Potenzial von Thorium doch bereits 
nachgewiesen. Studien und Experimente mit 
Thorium wurden besonders in den 1950er und 
1970er Jahren durchgeführt und in fast 20'000 
Stunden Betriebsdauer wurde der Wert von 
Thorium als „superlative Energie Quelle“ im 
„Molten-Salt Reaktor Experiment“ (MSRE) 
zwischen 1964 und 1975 nachgewiesen, so-
dass man heute noch in den USA von einer 
„nuclear green revolution“ spricht. 

 
 

Der allmächtige nordische Gott „Thor“ war der 
Inbegriff von Kraft und Stärke. Deshalb herrschte 
er über Sturm, Blitz und Donner und galt universell 
als der Schutzpatron der Menschheit, der Frucht-
barkeit, der Heilung und der Eichen. „Thorium“ 
wurde als Element 1820 be-nannt, noch bevor 
seine radioaktiven Eigenschaf-ten bekannt waren. 
 

 
 

Thorium hat 90 Protonen und 90 Elektronen,  
davon sind nur 4 bindungsfähig. Masse: 232. 



 

 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 



 

 
 
 
Thorium 
 
Thorium was named after Thor, the Norse god of thunder. Pure Thorium is a silvery white metal 
which is air-stable and retains its luster for several months. When there are oxidic contamina-
tions present, Th slowly tarnishes and becomes finally black. This thorium oxide has a melting 
point of 3300°C, the highest of all oxides, and a very high melting point overall. Thorium is 
also radioactive, but, because of its slow decay compared to many other radioactive materials, 
and since the emitted alpha radiation does not penetrate human skin, the handling and owning 
of small amounts of Thorium is considered safe. In nature, Thorium is found in a number of 
minerals, including monazite and thorite. Since its discovery in 1828 by the Swedish chemist 
Jons Jakob Berzelius, Thorium had virtually no uses until the gas mantle was invented in 1885. 
These mantles consists of thorium oxide which contain about 1% of cerium oxide and glow with 
a dazzling light when heated in a gas flame.  



 

 

 
 

Quellen: Energyfromthorium.com, whatisnuclear.com, kunaki.com und “The Thorium Energy Alliance”. 
 

Thorium was even used for a while in toothpaste during World War II.  
It was developed by the same company that invented the gas lantern mantle and following 
potential advertisement was formulated for it: “Use toothpaste with thorium! Have spark-
ling, brilliant teeth —radioactive brilliance!” Recently the possibilities of Thorium as a 
nuclear power source have been researched. Probably, Thorium minerals contain more untapped 
energy than the combined energy content of uranium and fossil fuel sources. Promising results 
have been booked with a molten-salt reactor which has a 30% higher thermal efficiency than 
common combustive or nuclear plants. 
 

 



 

 
 
Thorium als viertes Element 
der Uranserie 
 
 

Aus: “Radioaktive Substanzen in der 
Homöopathie”, von Patricia Le Roux, 2012, 
Narayana-Verlag. 

 
Homöopathisch ist Thorium in Form 

verschiedener Salze verfügbar: Thorium me-
tallicum, Thorium nitricum, Thorium oxyda-
tum und Thorium muriaticum. 
 
 Thorium mit dem Elementsymbol Th 
und der Ordungszahl 90 ist ein Metall aus 
der Familie der Actinide, wurde 1828 von 
M. T. Esmark als schwarzes Mineral auf der 
norwegischen Insel Lovoya entdeckt. Er 
übergab eine Probe seinem Vater Jens 
Esmark, einem führenden norwegischen 
Professor für Geologie, der jedoch der Pro-
be kein bisher bekanntes Mineral zuordnen 
konnte. Er sandte die Probe, in der er eine 
unbekannte Substanz vermutete, an den 
schwedschen Chemiker Jöns Jakob Berzeli-
us, der im gleichen Jahr feststellte, dass die-
ses Mineral (Thorit) zu nahezu 60% aus ein-
em neuen Oxid, dem Thoriumdioxid, be-
stand. 1829 veröffentlichte Berzelius seine 
Ergebnisse und benannte die Substanz nach 
Thor, dem nordischen Gott des Donners.  
 

In reiner Form ist Thorium ein grau-
weisses Metall, das dank der schützenden 
Funktion des Oxids seinen Glanz für einige 
Monate behält. Unter Einwirkung von 
Sauerstoff verliert es langsam seinen Glanz, 
es wird grau und schliesslich schwarz.  

 
Thorium wird hauptsächlich in Mag-

nesiumlegierungen für Flugzeugmotoren 
verwendet. Thorium hat ein grosses Potenzi-
al als Kernbrennstoff, die Nutzung wird al-
lerdings derzeit noch in Hochtemperaturre-
aktoren erprobt.  
 

Das Konzept von Thorium 
 
 

Serie und Stadium 
Das Mittel gehört zur 7. Reihe (Uranserie). 
Nach Scholten sind dieser Serie folgende 
Merkmale zugeordnet: Energie, Zerfall, 
Verantwortungsbewusstsein, Handeln, ob-
wohl Zweifel bestene. Pflichtbewusstsien, 
Wunsch nach Kontrolle, eneorme Energie, 
die kanalisiert werden muss, da sie sonst 
zerstörereisch wirkt. Grosse psychische 
Reife, dem Alter voraus, Intuition. Es gehört 
zum Standium 4 und ist das zweite Element 
der Actinide. Zuordnung nach Scholten:  
Sie wagen den ersten Schritt.  
 

Gruppenanalyse 
Die Elemente in diesem Stadium sind: 
Titanium, Zirconium, Hafnium, Cerium und 
Thorium. Sie haben folgende Symptome 
gemeinsam: Es geht um das Fundament, um 
den ersten Schritt. Sie beginnen, sich zu 
etablieren, schliessen  sich einer Gruppe an, 
sie sind erstaunt. 
 

Themen der Actinide 
Energie – Zerfall, Leben – Tod. Intuition, 
Magie, Wunder. Schwere Krankheit, Tod, 
Zerstörung, Immortalität. Missbrauch zwi-
schen Generationen und Kulturen. Explosi-
on, Auflösung. Brechendes Glas. Verlust 
von Macht und Funktionsfähigkeit. Dem 
Alter voraus, Frühreife. 
 
 

Schüsselbegriffe 
 

Trotz ihres Zustands von Zerfall und 
Auflösung wagen sie den ersten Schritt. 
Wenn sie dies tun, können sie ihre Kraft 
verlieren. Hinsichtlich ihres Alters und Zu-
stands ist eine ausgeprägte Reife zu beo-
bachten. Dieses in der Homöopathie neue 
Mittel wird zurzeit bei chronischen Erkran-
kungen und insbesondere bei chronischen 
Schleimabsonderungen eingesetzt, z. B. bei 
chronischem Schnupfen. 
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